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Die Autoren richten ihren ganz besonderen 

Dank an Sabine Nolde und deren Schwester 

Barbara Naujokat († 2020), den Nichten 

von Ronald Müffelmann. Ihnen ist es zu verdanken, 

dass bislang unveröffentlichte Dokumente von 

Dr. Leo Müffelmann in diesem Buch erstmalig 

publiziert werden können.



Dieses Buch ist dem Renaissance-Philosophen 

Giovanni Pico della Mirandola (1463–1494) 

gewidmet, der mit seiner 1486 verfassten 

epochalen Rede »Über die Würde des Menschen« 

die Willensfreiheit als charakteristisches Merkmal 

des Menschen hervorhob. Das bedeutet Auszeichnung 

und Herausforderung zugleich.
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GELEITWORT

»Wer immer strebend sich bemüht,  

den können wir erlösen.«

Goethe, Faust II, 1832

Eben erst hatten die Autoren Werner H. Heussinger, Heike Gör-

ner, Ralph-Dieter Wilk mit Prof. Dr. Jan Snoek ihr Buch »Freimau-

rer«* herausgebracht, in dem sie ihre Erfahrungen als Freimaurer von 

heute präsentieren und uns eine faszinierend moderne Sicht auf die 

uralte freimaurerische Bewegung und ihre lebenspraktischen Prin-

zipien bieten, da legen sie nun zusammen mit Hans-Peter Quandt 

hier noch ein weiteres Buch vor: Es exemplifiziert am Beispiel von 

drei international sehr bekannten deutschen Zeitzeugen aus der Zwi-

schenkriegszeit allgemeine Grundzüge von freimaurerischer Per-

sönlichkeitsentwicklung, wie sie in der Grundhaltung und in den 

persönlichen Aussagen und Taten dieser drei Persönlichkeiten Ge-

stalt angenommen haben. 

Dabei leitet die Autoren immer die heutige gesellschaftliche Si-

tuation mit ihren krisenhaften Entwicklungen, die sie im Blick ih-

rer Reflexion haben. Sie lassen uns damit teilnehmen an aktuellen 

Fragestellungen und konkreten gesellschaftlichen Herausforderun-

gen von heute, deren Brisanz der Gesellschaft anscheinend erst ganz 

allmählich bewusst zu werden beginnt, die uns aber hier packend 

nahegebracht werden. Auch schaffen sie ein Verständnis dafür, dass 

es nicht zum Wesen der Freimaurerei gehört, als Institution in der 

* Heussinger, Snoek, Görner, Wilk: »Freimaurer«, FinanzBuch Verlag, München 2020
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Öffentlichkeit zu wirken. Denn es ist nicht die Freimaurerei, die sich 

für bestimmte Ziele einsetzt, sondern das einzelne Mitglied in sei-

nem gesellschaftlichen Umfeld. So wird Geschichte lebendig, wird 

im persönlichen Beispiel von vor hundert Jahren zum Anspruch an 

uns heute, der Menschlichkeit in Recht und Freiheit ihren Weg zu 

bahnen.

Wer um die Gewalten weiß, die diesen Weg der Menschlichkeit 

und Freiheit gerade heute immer noch ständig bedrohen und sabo-

tieren, der kann sich dankbar dieser Vorbilder erinnern, die seinerzeit 

ihren Mut und ihre Kraft des Geistes und der Tat für die von ihnen 

erkannte gute Sache einzusetzen sich nicht gescheut hatten, selbst im 

Scheitern nicht. Wer die Gefahren sieht, die unseren Gesellschaften 

und der Menschheit insgesamt heute drohen, wird nach solchen Vor-

bildern suchen – und solches Suchen bestimmt auch den Weg von 

Freimaurern heute: Ihr Suchen, gespeist aus der Tradition der freien 

Geister der Renaissance, ist treibende Kraft der Erkenntnis, gerade in 

schwierigsten Zeiten. Für den Leser gibt es eine Fülle von Beispie-

len freiheitlichen Denkens und Handelns zum Erhalt der Freiheit und 

zum Wohle der Gesellschaft zu erfahren und vielleicht die eine oder 

andere Anregung für sich selbst. 

Wenn dieses Buch über die drei herausragenden Freimaurer der 

Zwischenkriegszeit – die ja keineswegs Mitglieder der Großen Lan-

desloge waren – zum 250. Gründungsjahr eben dieser erscheint, so 

mag dies auch als freimaurerisches Bekenntnis gewertet werden, dass 

nicht Anmaßung eitler Attitüde des Besitzes der Wahrheit das frei-

maurerische Forschen leitet, sondern die redliche Suche nach Wahr-

heit – entsprechend dem obigen Faust-Zitat, das durchaus freimaure-

risch verstanden werden kann. 

»Immer strebend sich bemühen« um Wahrheit, sowohl im Sinne 

von historischer Forschung, welche sich bemüht, die von Anfang an 

reale Vielfalt unterschiedlicher freimaurerischer Traditionen und de-

ren Entwicklungen bis heute aufzuweisen, wie auch im Sinne von 
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symbolischer Deutung »innerer Wahrheit«, nämlich der Authentizität 

unserer eigenen Persönlichkeitsentwicklung im Kontext der Zeitge-

schichte gerecht zu werden, das ist in diesem Buch nachzulesen und 

auch nachzuvollziehen.

Klaus Bettag

Vorstandsvorsitzender der Freimaurerischen Forschungsvereinigung 

Frederik e.V., im Verband der Großen Landesloge der Freimaurer 

von Deutschland
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VORWORT

»Gib deine Ideale nicht auf! Ohne sie bist du wohl noch, aber 

du lebst nicht mehr.«

Mark twaIn

Die Freiheit des Individuums ist ein Ideal, ein Streben, eine Hoff-

nung, ein Versprechen – sprich: Sie ist das Lebenselixier, das die 

ganze Welt am Laufen hält. Nur so kann es Innovation und Fortschritt 

geben. Nur so können wir uns als Einzelne selbst erkennen, unseren 

Platz und unseren Weg finden, um morgen besser zu sein als das, was 

wir heute sind. 

Mit diesem Buch zeigen die Autoren eindrucksvoll, was es bedeu-

tete, sich in einem Land, das langsam aber sicher in den Totalitarismus 

schritt, der Freiheit zu verschreiben. Es werden historische Zusammen-

hänge aufgedeckt, die bisher in dieser Form nicht öffentlich bekannt 

waren. Hierbei wird auch erkenntlich, was es ausmacht, sich als Persön-

lichkeit für Freiheit und Demokratie einzusetzen. Beim Lesen lässt sich 

ferner erkennen, was die drei Protagonisten verband: Die Freimaurerei 

ist nicht etwa ein Klub oder eine geheime Gesellschaft, sondern eine 

Bewegung und ein Bekenntnis – und nicht weniger als das wohl äl-

teste weltumspannende Social Network der Geschichte. 

Das Buch blickt einhundert Jahre in die Vergangenheit, damit wir 

daraus für die Zukunft lernen. Wo stehen wir heute? Wir sehen uns 

mit der Globalisierung, der Digitalisierung und dem Klimawandel kon-

frontiert. Eine Herausforderung jagt die nächste. In der Gegenwart 

geht es nicht mehr um die Industrialisierung und den Ersatz des Men-

schen, der Arbeitskraft durch die Maschine, sondern um den Ersatz des 
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Individuums, des Denkens selbst durch die Künstliche Intelligenz. Die 

nächsten Jahre werden eine Bewährungsprobe: Wie gehen wir mit all 

diesen Herausforderungen, die zugleich auch Chancen sind, um? Ver-

lieren wir uns dabei selbst? Wie können wir Freiheit und Individualis-

mus bewahren? Es liegt an uns, dass daraus keine Zerreißprobe wird.

Der Blick der Autoren, allesamt Freimaurer, auf ihre drei Bundes-

brüder ist erhellend, innovativ und inspirierend: Nur wenigen ist es 

bisher gelungen, diese Zusammenhänge mit ihren Biografien zu ver-

knüpfen. Alle drei mussten sich auf ihre Weise den Schatten stellen, 

welche ihnen damals den Weg erschwerten. Sie waren beachtliche 

Persönlichkeiten ihrer Zeit. Und somit stellen die Autoren die richtigen 

Fragen: Warum brauchen wir auch heute echte Persönlichkeiten? Und: 

Wie werden wir selbst eben solche? 

Der Prozess der Bildung einer individuellen Identität ist wichtiger 

denn je: In Zeiten von Social Media und nahezu vollkommener Trans-

parenz bedürfen wir Menschen Integrität, Authentizität und sozialer 

Kompetenz. Und zwar auf allen gesellschaftlichen Ebenen. Diese Ei-

genschaften und Kompetenzen können aber nicht einfach so erlernt 

oder vermittelt werden. Sie müssen erlebt und gelebt werden. Dabei 

können uns Vorbilder helfen: Sie geben uns Orientierung, vermitteln 

uns Werte und Ideale. Sie sind Leuchttürme, die uns den Weg wei-

sen, um den aufkommenden Sturm am Horizont als freie Menschen zu 

meistern. All das finden wir in diesem Werk.

Für mich ist das Buch auch persönlich etwas ganz Besonderes – 

mit der Darstellung des Lebens Leo Müffelmanns finden die Verdien-

ste eines Familienmitgliedes von mir jene Beachtung und Aufwertung, 

die ihm lange verwehrt geblieben sind. Leo Müffelmann bezog als Frei-

maurer seinen Idealen folgend frühzeitig öffentlich Stellung gegen den 

Nationalsozialismus und zahlte dafür mit seinem Leben.

Dr. Jens Müffelmann  

New York, USA im Oktober 2020
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1. NUR WER FREI IST, KANN SICH ERKENNEN

»Wer die Freiheit aufgibt, um Sicherheit zu gewinnen,  

wird am Ende beides verlieren.« 

BenjaMIn FranklIn (1706–1790)

Freiheit ist ein, wenn nicht der zentrale Aspekt der Freimaurerei. 

Die Freiheit des einzelnen Menschen ist damit gemeint. Das ist 

zugegebenerweise wenig überraschend. Es ist die Voraussetzung da-

für, sich zu entfalten und zu verbessern. Unter dem Begriff »freier 

Mann« verstehen Freimaurer die Souveränität, über das eigene Leben 

frei bestimmen zu können. Die Vielzahl und Geschwindigkeit äußerer 

Einflussfaktoren auf das Individuum haben deutlich zugenommen – 

manche sprechen schon von einem sinnlosen Aktivismus, der sich 

bei vielen eingestellt hat  – man treibt ziellos dahin oder man wird 

getrieben. Das Getane ist dann nicht sinnvoll, es wird lediglich aus-

geführt, um »in Bewegung« zu bleiben – und steht dann eher unter 

den Attributen sinnloser Beliebigkeit und Willkür. Es ist das berühmte 

Hamsterrad, in dem wir rennen, also eigentlich ein Davonrennen, ein 

Rasen – und am Ende vor allem auch vor sich selbst. Ein selbst ge-

wählter Lebensinhalt sieht anders aus, erst recht das Finden und Ein-

nehmen des eigenen Platzes in der Welt. 

Welches Bild hat man vor Augen, wenn es um Freiheit und Unab-

hängigkeit und der damit verbundenen Hoffnung darauf geht? 

Frédéric-Auguste Bartholdi, genannt Auguste Bartholdi, war ein 

französischer Bildhauer und Mitglied der Pariser Freimaurerloge 

»Alsace- Lorraine«. Er war es, der die Freiheitsstatue – offiziell »Liberty 

Enlightening the World« – geschaffen hatte. Sie steht auf Liberty Island 
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im New Yorker Hafen und ist ein Geschenk des französischen Vol-

kes an die Vereinigten Staaten. Am 28. Oktober 1886 wurde die Frei-

heitsstatue eingeweiht. Und natürlich findet man hier offensichtliche, 

freimaurerische Symbolik. Manche Freimaurer erachten das Buch, 

welches »Lady Liberty« in der linken Hand hält, als die Bibel – tatsäch-

lich ist sie aber auch ein Symbol der Freimaurer. Den siebenzackigen 

Sternenkranz sehen manche als Hinweis auf das Siebengestirn, auf 

die Verbindung mit dem Himmel. In der rechten Hand hält Barthol-

dis Libertas, die römische Göttin der Freiheit, die hoch- und weit-

hin leuchtende Fackel mit dem für manche Erleuchtung verheißenden 

Licht, dem Richtziel für die aus der »Dunkelheit Kommenden«. Wie 

dem auch sei, an Symbolkraft ist die Freiheitsstatue kaum zu überbie-

ten und sie ist fest in unserem kollektiven Gedächtnis verankert. Der 

Schirmherr der Feierlichkeiten zur Einweihung der Freiheitsstatue war 

der amerikanische Präsident Grover Cleveland, der in seiner Anspra-

che erklärte: »A stream of light shall pierce the darkness of ignorance 

and man’s oppression until Liberty enlightens the world.« Auf Deutsch 

heißt das: »Ein Lichtstrom soll die Dunkelheit der Ignoranz und der 

Unterdrückung des Menschen durchdringen, bis die Freiheit die Welt 

erleuchtet.«

Manche Demokratien der Welt haben heute zum Teil schon ver-

gessen, was es bedeutet, als Individuum frei zu sein, Freiheit zu le-

ben und sie anderen zuzugestehen. Auf dem Demokratieindex, der 

den Grad der Demokratie misst und den die Zeitschrift »The Econo-

mist« für 167 Länder herausgibt, finden sich auf den hinteren Rängen 

dann auch eher Länder wie Nordkorea, Saudi-Arabien, Iran, Verei-

nigte Arabische Emirate, Bahrain, Afghanistan, Jemen oder China. Die 

vorderen Plätze belegen unter anderem Schweden, Norwegen, Däne-

mark, Niederlande, die Schweiz oder Deutschland. Nur eine freie Ge-

sellschaft ist auf Dauer lebenswert, denn ohne Freiheit schneiden wir 

uns von dem ab, was uns geprägt hat: unserem kulturellen Gedächt-

nis der Freiheit. Persönlichkeitsentwicklung, Freiheit, Humanität und 



1. Nur wer frei ist, kann sich erkennen

19

Fortschritt sind in der Freimaurerei untrennbar miteinander verbun-

den. »Freimaurerei war immer« – das sagte schon der Dichter Gotthold 

Ephraim Lessing. Nirgendwo sonst haben sich über die Gezeiten der 

Weltgeschichte hinweg unterschiedlichere Geister getroffen und aus-

getauscht. Die Freimaurerei hat die Form, unter der sie in Erscheinung 

getreten ist, mehrfach im Laufe der Zeit gewechselt, sie hat auch nicht 

immer den Namen »Freimaurerei« geführt, aber das unnennbare Etwas 

ist immer tätig gewesen, seit Menschen in Gemeinschaften leben, und 

hat die treibende Kraft gebildet zur Entwicklung des Ganzen.

Dichter und Philosophen wie Johann Gottfried Herder und Gott-

hold Ephraim Lessing waren überaus engagierte und sehr aktive Frei-

maurer, denen es gelungen ist, die Symbolik auf die Gesellschaft zu 

übertragen. Man baute dann im übertragenen Sinn am Tempel der 

Humanität, am »großen Bau der Menschheit«. 

Dass sich Goethe, Mozart und George Washington in die Reihe 

der Freimaurer einordnen, ist allgemein bekannt. Gustav Stresemann, 

Reichskanzler und Außenminister der Weimarer Republik, erhielt ge-

meinsam mit seinem Freimaurerbruder Aristide Briand, französischer 

Ministerpräsident und Außenminister, 1926 den Friedensnobelpreis. 

Aristide Briand kritisierte die harten Bedingungen des Versailler Ver-

trages gegenüber Deutschland, während sich Gustav Stresemann für 

einen friedlichen Ausgleich mit Frankreich und für Deutschlands Auf-

nahme in den Völkerbund einsetzte. Erwähnt sei in diesem Zusam-

menhang: Als Deutschland 1926 tatsächlich in den Völkerbund auf-

genommen wurde, kam bei Stresemanns öffentlicher Beitrittsrede 

freimaurerisches Vokabular zum Einsatz. So sprach er beispielsweise 

vom »göttlichen Baumeister der Erde«. Gustav Stresemann kam es da-

mals ganz bestimmt noch nicht in den Sinn, dass einige Jahre spä-

ter die Logen von den Nationalsozialisten verboten und Freimaurer 

im Konzentrationslager landen würden oder gar umgebracht wer-

den konnten – und das alles unter dem Vorwand, dass Freimaurerei 

die »Weltmacht hinter den Kulissen«, so ein Propaganda-Buchtitel von 
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1934, sei und sie Teil des »internationalen jüdischen freimaurerisch ge-

führten Bolschewismus« wäre*. So drückte es zumindest SS-Chef Hein-

rich Himmler aus, der, bevor er als NSDAP-Parteifunktionär Karriere 

machte, unter anderem als Laborant in einer Fabrik für Düngemittel 

arbeitete oder sich erfolglos als Hühnerzüchter versuchte und stets 

den Ruf eines verklemmten Sonderlings hatte. Der Spiegel schreibt als 

Titelgeschichte in der Ausgabe 45/2008 über Himmler: »Ohne Himm-

ler hätte der Holocaust so nicht stattgefunden« und nennt ihn »Radi-

kalster unter Hitlers Radikalen«. Auch über das Christentum hat sich 

Himmler ausgelassen und bezeichnete es als »die größte Pest, die uns 

in der Geschichte anfallen konnte«.** Daher ist es auch nicht verwun-

derlich, dass während der Zeit des Nationalsozialismus Jesuiten wie 

Freimaurer unter dem abscheulichen Begriff »Volksschädlinge« subsu-

miert wurden.

Dass Freimaurer nicht nur unter den Nationalsozialisten verhasst 

waren, sondern auch im Kommunismus als »wahre Feinde« gesehen 

wurden und werden, ist allgemein bekannt. Im sozialistischen China, 

das bis heute von der alleinherrschenden kommunistischen Einheits-

partei Chinas autoritär bis totalitär regiert wird, gibt es natürlich keine 

Freimaurer. Im Ostblock war die Freimaurerei letztlich verboten und 

die Moskauer »Prawda« titelte einst, dass die Logen eine »Agenten-

truppe des Imperialismus und Kapitalismus« seien. Nach dem Zwei-

ten Weltkrieg gab es eine kurze Wiederbelebung des Logenlebens in 

der Sowjetischen Besatzungszone bis zum Herbst 1946; in der DDR 

wurde die Freimaurerei aber nicht mehr zugelassen, was im Grunde 

einem Verbot gleichkam. Und in einem DDR-Lexikon wurden Frei-

maurerlogen als »Männervereinigung mit dem Ziel, die Herrschaft 

der bürgerlichen Klasse auf dem Weg der Gesellschaft zu sichern« 

beschrieben.***

* Huber, Engelbert: »Freimaurerei. Weltmacht hinter den Kulissen«, Stuttgart 1934

** Wiegrefe, Klaus: »Das Dunkle im Menschen«, in: »Der Spiegel«, Ausgabe 45/2008, S. 60

*** »Der Spiegel«, Artikel: »Drei Punkte«, Ausgabe 13/1981, S. 96
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Es gibt viele gute Gründe, die Vergangenheit der Freimaurerei zu 

erforschen. Der wichtigste, vielleicht der einzige wichtige Grund aber 

ist die Zukunft der Freimaurerei. Geschichtsschreibung ist essenzi-

ell für den Fortbestand von Gesellschaften, leben sie doch insbeson-

dere von ihren Erinnerungen. Nur so kann letztlich auch ein kulturel-

les Gedächtnis lebendig gehalten werden. »Nur wer die Vergangenheit 

kennt, hat eine Zukunft!«  – so drückte es der Gelehrte, Schriftstel-

ler und Staatsmann Wilhelm von Humboldt aus. Nur auf diese Weise 

kann eine Gesellschaft ein Bild – bewusst oder unbewusst – entwer-

fen, wer sie ist und wer sie zukünftig sein will.

Übergeordnet geht laut dem Kulturwissenschaftler-Ehepaar Aleida 

und Jan Assmann das europäische kulturelle Gedächtnis maßgeblich 

auf die »Griechen« zurück – gemeint sind hier vor allem die griechi-

schen Philosophen – und auf die Bibel. Von keinen anderen Bereichen 

und Inhalten wurden wir Europäer mehr beeinflusst und geprägt. Kein 

Wunder, dass der Humanismus als Menschenbild der prägende Be-

gleiter im europäischen kulturellen Gedächtnis Europas geworden ist. 

Wichtig ist es aber für jede Gesellschaft, für jede Generation, sich kri-

tisch mit ihrer Vergangenheit auseinanderzusetzen, um zu lernen.

Das passiert eben nicht von allein, sondern dazu braucht es Persön-

lichkeiten im wahrsten Sinn des Wortes; eigenes selbstständiges Den-

ken und die Entwicklung eigener persönlicher Urteilsfähigkeit sind 

gefragt. Nur von »echten« Persönlichkeiten werden Gesellschaften ge-

tragen und nur »echte« Persönlichkeiten können zu ihrer Weiterentwick-

lung Positives beitragen. Sie müssen mutig sein und dürfen sich nicht 

zum Spielball von vorgedachten Meinungen machen; schon gar nicht 

dürfen sie sich von einem vorgegebenen Denken anderer abhängig ma-

chen. Einer auftretenden gefährlichen Stromlinienkultur mit Denkscha-

blonen gilt es entgegenzuwirken. Das kostet natürlich Kraft und ge-

rade in der heutigen Zeit ist es alles andere als leicht, zu einer echten 

Persönlichkeit heranzureifen. Heute werden wir mit immer mehr Infor-

mationen, Nachrichten, Kommentaren und Kolumnen konfrontiert. Es 
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ist nicht übertrieben, von einem digitalen und kognitiven Overflow zu 

sprechen. Umso wichtiger ist es daher, sich eine kritische eigene Mei-

nung zu bilden und sie vor allem auch zu bewahren. Bewahren bedeu-

tet in diesem Zusammenhang nicht, für ewige Zeiten daran kleben zu 

bleiben. Ansichten können sich ändern, wenn man sich kritisch reflek-

tiert. Die Herausforderung dabei ist, sich nicht wie ein Fähnchen im 

Wind zu drehen. Das kritische Hinterfragen gehört zum Rüstzeug, das 

der Freimaurer als »geistiges Werkzeug« mit auf seinen Weg bekommt. 

Die innere Freiheit eines Freimaurers, die er sich mithilfe des Rituals 

und dem Einüben in der Loge mit anderen Freimaurern »erarbeitet«, ist 

ein gutes Bollwerk gegen den Ansturm so mancher Manipulationsver-

suche aus der Außenwelt. Und diese innere Freiheit wird heutzutage 

mehr denn je in unserer – vor allem digitalisierten – Welt benötigt.

Freimaurerei ist vor allem aber auch eine Plattform, damit unter-

schiedliche Menschen miteinander in Kontakt und in Kommunika-

tion treten können. Dies ist wichtig, um Brücken zu bauen und um 

scheinbar unüberwindbare Differenzen doch zu bewältigen. Freimau-

rer sind nicht selten gute Moderatoren und Mediatoren. Sie sollten da-

rin geübt sein, Konflikte beizulegen und einen nachhaltigen Lösungs-

prozess herbeizuführen. In den Logen werden schließlich Menschen 

zu Brüdern, die sich im profanen Leben wahrscheinlich nicht mal ge-

troffen, geschweige denn kennengelernt hätten. Menschen werden in 

dieser Art wirklich zusammengeführt. Manche sprechen von einem 

»Stück Kitt«, der Menschen verbindet. Nicht umsonst stellte der ehe-

malige Bundespräsident Horst Köhler am 15. Dezember 2008 bei ei-

nem Treffen mit führenden Freimaurern auf Schloss Bellevue fest: »Die 

Freimaurerei hat einen festen Platz in unserer freiheitlichen Gesell-

schaft.«* Dass Freimaurerei oft als eine Institution des Brückenbaus 

zwischen Kulturen und zwischen Menschen gesehen wird, ist sicherlich 

* https://freimaurer-wiki.de/index.php/Klaus-M._Kott#Bundespr.C3.A4sident_Horst_K.C3.B-6hler_
empf.C3.A4ngt_deutsche_Freimaurer.

https://freimaurer-wiki.de/index.php/Klaus-M._Kott#Bundespr.C3.A4sident_Horst_K.C3.B-6hler_empf.C3.A4ngt_deutsche_Freimaurer
https://freimaurer-wiki.de/index.php/Klaus-M._Kott#Bundespr.C3.A4sident_Horst_K.C3.B-6hler_empf.C3.A4ngt_deutsche_Freimaurer
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zutreffend, vor allem unter den folgenden Prämissen: Alle Menschen 

sind gleichwertig. Alle Menschen sind Brüder und Schwestern. Alle 

Menschen müssen frei sein.

Jede Generation muss die Freimaurerei für sich neu entdecken. 

Jede Generation hat ihre eigenen Themen und bekommt durch die 

Freimaurerei dazu Antworten. Es sind zeitlose Antworten und zeitlose 

geistige Werkzeuge, welche die Freimaurerei anbietet, die aber eben 

jedes Mal neu auf Probleme und Fragestellungen angepasst werden 

müssen  – durch die freie individuelle Persönlichkeit. In den Logen 

gibt es daher selbstverständlich keine Ideologie, die das eigenständige 

Denken ersetzt. Niemals kann somit etwas »im Namen der Freimaurer« 

geschehen. Nicht die Großloge, nicht die einzelne Loge vor Ort kann 

etwas bewegen. Es ist der einzelne Freimaurer, der sich engagiert, der 

etwas in der Gesellschaft oder in seinem direkten Umfeld verändert. 

Dem legendären chinesischen Philosophen Laotse, der im 6. Jahrhun-

dert v. Chr. gelebt haben soll, wird folgender Gedankengang zuge-

schrieben: »Würden die Menschen danach streben, sich selber zu ver-

vollkommnen, statt die ganze Welt zu erretten, selbst innerlich frei zu 

werden, statt die ganze Menschheit befreien zu wollen, wie viel wür-

den sie zur wahren Befreiung der ganzen Menschheit beitragen.« Frei-

maurerisch kann man das nicht besser ausdrücken.

Eine Gesellschaft aus freien und mündigen Staatsbürgern hat sich 

letztlich ständig mit zwei divergenten Tendenzen auseinanderzusetzen, 

die ihren Bestand bedrohen: Einerseits der Neigung zur Auflösung in 

eine Vielfalt von Einzelinteressen, andererseits dem Prozess der Erstar-

rung in monolithischen Blöcken gleichgeschalteten Denkens und Tuns. 

In dieser Auseinandersetzung ist es wichtig, in freiwillig übernomme-

ner Verantwortung und selbst gewählter Disziplin für Toleranz, Brüder-

lichkeit und Humanität einen Beitrag zur geistigen Strukturierung der 

Gesellschaft zu leisten. Es ist sicherlich nicht übertrieben, von einer kla-

ren Herausforderung an unsere Bewusstseins- und Persönlichkeitsent-

wicklung zu sprechen, wenn es um die Zukunft unserer Gesellschaft 
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geht, insbesondere bezogen auf die scheinbar harmlosen Selbstläufer 

»Alles wird digitalisiert, was digitalisierbar ist« und »Alles wird automa-

tisiert, was automatisierbar ist«. Freimaurerei als ältestes und preiswer-

testes Programm zur Persönlichkeitsentwicklung, das durch Mitglied-

schaft lebenslang gebucht werden kann, ist hier sicherlich hilfreich. 

Freimauerlogen waren schon immer ein Ort freien und ungezwunge-

nen Austauschs. Die Erkenntnis, dass sich ein freier Geist nur in einer 

freien Gesellschaft entwickeln kann, ist nicht neu. Doch ist es unzwei-

felhaft eine der Hauptaufgaben der Freimaurer, es sich Tag für Tag neu 

ins Gedächtnis zu rufen. Gleichzeitig ist ein Freimaurer Mitglied im er-

folgreichsten Netzwerk der Weltgeschichte. Freimaurer brauchen dabei 

grundsätzlich den freien Menschen; daran knüpfen sie an. Aber nicht 

Freimaurer verändern den freien Menschen, sondern er sich selbst – die 

Freimaurerei reicht nur Werkzeuge zur Selbsterkenntnis und Selbstver-

besserung. Als erfolgreichstes soziales Netzwerk der Welt ist es für die 

Freimaurerei Aufgabe und Hoffnung zugleich, Freiheit, Toleranz, Hu-

manität und Menschlichkeit als Grundpfeiler des individuellen Han-

delns aufzustellen. Der systematische Gebrauch geistiger Werkzeuge 

eröffnet dem Menschen dabei nicht nur neue Horizonte bei der Be-

trachtung seiner Umwelt, sondern auch tiefere Einblicke in sich selbst. 

Letztlich bedient die Freimaurerei die Neugier des Menschen auf sich 

selbst, seine Mitmenschen und seine Umwelt. Nur ein freier Geist kann 

sich umblicken und das sehen, was wirklich ist. Wer Freiheit sät, wird 

Demokratie ernten. Winston Churchill, der als bedeutendster britischer 

Staatsmann des 20. Jahrhunderts gilt und auch Freimaurer war, sagte 

über die Demokratie: »Niemand behauptet, dass die Demokratie per-

fekt ist. Es ist immer wieder gesagt worden, dass die Demokratie die 

schlechteste Form der Regierung ist, ausgenommen all die anderen For-

men, die von Zeit zu Zeit versucht werden.«*

* Churchill, Winston: »Complete speeches, 1897–1963«, Vol. VII, 1943–1949, ed. by Robert Rhodes James, 
New York-London, 1974, S. 7566
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Die NSDAP wurde bei den Reichstagswahlen am 31. Juli 1932 

stärkste Partei im Reichstag. Damit einhergehend waren die Verhält-

nisse für die deutsche Freimaurerei immer schlimmer geworden. Die 

Hetze und die Übergriffe gegen Freimaurer nahmen deutlich zu. Da-

her ist es auch nicht verwunderlich, dass Tausende Freimaurer, beson-

ders ab 1933, aus ihren Logen austraten. Schließlich galt es, die nega-

tiven Auswirkungen, insbesondere im Alltag, für sich und die eigene 

Familie zu vermeiden. Was natürlich erschwerend hinzukam, war die 

Uneinigkeit zwischen den deutschen Großlogen.

Den meisten Großlogen auf deutschem Boden wurde aber schnell 

klar, dass aufgrund der Freimaurerhetze bei der Machtübernahme 

durch Hitler ein Verbot der Freimaurerei unausweichlich wäre. Auch 

ging man letzten Endes sogar von progromähnlichen Übergriffen ge-

gen einzelne Freimaurer aus. Kein Wunder, dass dann immer mehr 

das Wort »Selbstauflösung« innerhalb der deutschen Freimaurerei die 

Runde machte. Durch die Auflösung erhoffte man sich, zumindest 

die Kontrolle über das Eigentum behalten und eine Zwangsauflösung 

durch die Nazionalsozialisten vermeiden zu können. Von »Freimaure-

rei ist überflüssig in der Gesellschaft und überkommen« bis hin zu Be-

hauptungen, dass »Freimaurerei eine staatsfeindliche Organisation« sei, 

reichte damals die Palette der böswilligen Unterstellungen. Vergessen 

waren die großen deutschen Freimaurer-Persönlichkeiten. Friedrich 

der Große von Preußen sprach von der Freimaurerei, in der er an füh-

render Stelle stand, als einem Mittel, »die Menschen als Glieder der Ge-

sellschaft höher zu bilden, sie tugendhafter, wohltätiger zu machen«. 

Der Philosoph und bedeutendste Vertreter des Deutschen Idealismus 

Johann Gottlieb Fichte – ebenfalls Freimaurer aus innerster Überzeu-

gung – sagte: »Der Freimaurer, der als Mensch geboren war und durch 

die Bildung seines Standes, durch den Staat und seine übrigen gesell-

schaftlichen Verhältnisse hindurchging, soll auf diesem Boden wieder 

ganz und durchaus zum Menschen gebildet werden.« Und Gotthold 

Ephraim Lessing, bedeutendster Dichter der deutschen Aufklärung, 
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erklärt in seinen Freimaurergesprächen »Ernst und Falk«: »Maurer ist 

jeder, der sein eigenes Leben aufbaut, damit er zur Vollendung des 

Kunstwerkes des ganzen Menschheitslebens beitragen könne. Zum 

Besten der Menschheit kann niemand beitragen, der nicht aus sich 

selbst macht, was aus ihm werden kann und soll.«* 

Was haben Gustav Stresemann, Hjalmar Schacht und Leo Müffel-

mann gemeinsam? Zum einen die Vorliebe für Tugenden wie »Wert-

schätzung« und »Vertrauen«. Schacht war außerdem freimaureri-

scher Bürge von Leo Müffelmann bei dessen Aufnahme. 1923 wurde 

Schacht von Reichskanzler Gustav Stresemann  – übrigens trotz des 

Widerstands von rechten Parteien und gegen das einstimmige Votum 

des Reichsbankdirektoriums  – zum Reichsbankpräsidenten ernannt 

oder besser ausgedrückt als sein Protegé »durchgesetzt«. Leo Müffel-

mann äußerte sich selbst in seinem Tagebuch während seines Aufent-

halts im Konzentrationslager Sonnenburg 1933: »Reichsbankpräsident 

Dr. Schacht, dessen Assistent ich lange Jahre war und der auch als 

früherer Logenbruder meiner Aufnahme beigewohnt hat, wird jeder-

zeit über mich Auskunft geben können.«** Darüber hinaus unterzeich-

neten Leo Müffelmann, sein Vater Ludwig und Hjalmar Schacht im 

Dezember 1919 einen Aufruf von insgesamt acht Freimaurerbrüdern 

zur Unterstützung und Verbreitung des Völkerbundgedankens in der 

Freimaurerei, genannt der Bluntschli-Ausschuss der deutschen Liga für 

den Völkerbund. Zum anderen sind es natürlich die persönlichen Ein-

sichten der drei Protagonisten dieses Buches in die Ideenwelt freimau-

rerischen Gedankenguts. Der Wunsch nach Freiheit – ob die innere 

oder die äußere – spielt dabei die zentrale Rolle. 

Das Jahr 1923 war für Gustav Stresemann in vielerlei Hinsicht ein 

besonderes Jahr. Zum einen trat er im Mai 1923 in Berlin in die Loge 

»Friedrich der Große« ein, die zur altpreußischen Großloge namens 

* Lessing, Gotthold Ephraim: »Gespräche für Freymäurer«, Bauhüttenverlag 1981

** Zitat aus dem Tagebuch Leo Müffelmanns »3 Monate Schutzhaft September – November 1933 wegen 
Zugehörigkeit zur Freimaurerei«
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Große National-Mutterloge »Zu den drei Weltkugeln« gehörte. Zum an-

deren wurde Stresemann im August 1923 zum Reichskanzler und Au-

ßenminister ernannt, an der Spitze einer Großen Koalition von DVP, 

DDP, Zentrum und SPD. Die Deutsche Volkspartei, kurz DVP, hatte er 

im Dezember 1918 mitgegründet und war einstimmig zum Parteivor-

sitzenden gewählt worden. Stresemann verstarb bereits 1929 im Al-

ter von nur 51 Jahren. In seiner beeindruckenden Rede vor der Völ-

kerbundversammlung in Genf am 10. September 1926 brachte er sein 

persönliches freimaurerisches Gedankengut deutlich zum Ausdruck. 

Nicht nur, dass er vom »göttlichen Baumeister der Erde« sprach – wie 

bereits erwähnt. Er formulierte auch:

»Wichtiger aber als alles materielle Geschehen ist das seelische 

Leben der Nationen (...) So verbindet sich Nation und Mensch-

heit auf geistigem Gebiete (...) Diese innere Verpflichtung zu 

friedlichem Zusammenwirken besteht auch für die großen mo-

ralischen Menschheitsfragen. Kein anderes Gesetz darf für sie 

gelten als das Gesetz der Gerechtigkeit. (...) können Hilfsbereit-

schaft und Gerechtigkeit die wahren Leitsterne des Menschen-

schicksals werden. (...) Nur auf dieser Grundlage läßt sich der 

Grundsatz der Freiheit aufbauen, um den jedes Volk ringt wie 

jedes Menschenwesen.«*

Die wiederkehrenden Motive der Ausbildung einer eigenen Persön-

lichkeit und ihr Bezug zur Gesamtheit kommen bei Gustav Strese-

mann bereits früh zum Vorschein. So schrieb er zwei Jahrzehnte vor 

seinem Eintritt in die Bruderkette der Freimaurer in einem Aufsatz mit 

dem Titel »Maurertum und Menschheitsbau«: »Der Mensch soll in je-

dem Moment seines Denkens und Handelns von der Überzeugung 

* Johannes Gutenberg Universität Mainz: https://neuestegeschichte.uni-mainz.de/internationale-politik/
stresemann-reden/

https://neuestegeschichte.uni-mainz.de/internationale-politik/stresemann-reden/
https://neuestegeschichte.uni-mainz.de/internationale-politik/stresemann-reden/
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sich tragen lassen, daß er eine Mission auf Erden zu erfüllen hat, daß 

ihm Kraft gegeben ist, zur Veredelung des Menschheitsbaues beizu-

tragen ...«*

Das Finanzgenie Hjalmar Schacht, von manchen auch zum »Archi-

tekten von Hitlers Wirtschaftsaufschwung« gemacht, aber am Ende des 

Hitler-Regimes sogar als Häftling im Konzentrationslager eingesperrt, 

spiegelt in den Stationen seines Lebens durchaus vortrefflich den zent-

ralen Konflikt in der jüngeren deutschen Geschichte. Schacht war kein 

angepasster Zeitgenosse. Er war alles andere als das. Mit Konventio-

nen und oberflächlicher Gruppenzugehörigkeit konnte Schacht nichts 

anfangen. Er studierte Nationalökonomie und Journalismus. Letzte-

res galt damals alles andere als »seriös«. Schacht kümmerte das we-

nig. Und schließlich wurde er Freimaurer. Er blieb es sein ganzes Le-

ben lang – auch und insbesondere unter Adolf Hitler. Allein diesen 

Umstand näher zu beleuchten ist zeitgeschichtlich spannend und viel-

leicht wichtiger denn je, um daraus Schlüsse ziehen zu können.

Hjalmar Schacht, einst Mitgründer der linksliberalen Deutschen De-

mokratischen Partei, kurz DDP, und Verfechter freien Unternehmer-

tums, ist unbestritten der berühmteste deutsche Notenbankchef des 

20. Jahrhunderts. Neben Stresemanns DVP repräsentierte die DDP den 

politischen Liberalismus zwischen 1918 und 1933. 1908 wurde Hjal-

mar Schacht als Freimaurer aufgenommen und Mitglied der Berliner 

Freimaurerloge »Urania zur Unsterblichkeit«, die zur altpreußischen 

Großloge Große Loge von Preußen, genannt Royal York zur Freund-

schaft gehörte.

Im Jahr 1937 nahm er auf die Frage nach der Bestimmung des 

Menschen Bezug auf seine Antwort, die er bereits 20 Jahre zuvor nie-

dergeschrieben hatte und die sehr starke freimaurerische Anklänge 

und Bezüge aufweist:

* Lennhoff, Eugen und Posner, Oskar: »Internationales Freimaurerlexikon«, Amalthea-Verlag, Wien, 
München, 1932, S. 1519
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»Die Bestimmung des Menschen kennen wir nicht, aber da wir 

selbst einen Teil von jener Kraft in uns fühlen, nach deren ewi-

gen ehernen großen Gesetzen sich des Daseins Kreise vollen-

den, so fühlen und sehen wir, dass sich alles Leben vollzieht 

zwar in fortwährendem Kampf gegen die Mächte der Zerstö-

rung, aber doch stetig fortschreitend vom Unvollkommenen 

zum Vollkommeneren. Wir fühlen und sehen, dass die Ord-

nung das Chaos, die Vernunft das Unvernünftige, die Liebe den 

Hass überwindet. Wir fühlen und sehen, dass auch unser Da-

sein einem vernünftigen, vollkommeneren Ziele zustrebet. Aus 

diesem Bewusstsein entspringt unser sittliches Pflichtgefühl, das 

uns antreibt, unser eigenes Handeln mit jenen großen Gesetzen 

des Daseins in Übereinstimmung zu bringen, indem wir Ver-

nunft, Ordnung und Liebe zur Richtschnur unseres Handelns 

machen.«*

Natürlich ist es nicht leicht, eine Persönlichkeit, die auch unter Adolf 

Hitler gewirkt hat, so zu bewerten, dass nicht stets das Damokles-

schwert einer wie auch immer gearteten nationalsozialistischen Ver-

gangenheit über allem schwebt. Daher soll sich vor allem in diesem 

Buch mit Schachts Gedanken in seinen Reden auseinandergesetzt 

werden und natürlich ist dabei besonders der freimaurerische Kontext 

auszuleuchten. Freimaurerei kann in diesem Zusammenhang auch 

als Methode gesehen werden, sich einer Problematik zu nähern, oh-

ne dabei mit Anschuldigungen die eigentliche Sicht zu vernebeln – 

möglichst frei von Vorurteilen und von persönlichen Vorlieben oder 

Bedenken. 

Leo Müffelmann ist sicherlich der am wenigsten bekannte Freimau-

rer verglichen mit Stresemann und Schacht. Diametral entgegengesetzt 

* Schacht, Hjalmar: »Schacht in seinen Äußerungen«. Im Auftrage des Reichsbankdirektoriums. Zusam-
mengestellt in der volkswirtschaftlichen und statistischen Abteilung der Reichsbank zum 22. Januar 
1937. Druckerei der Reichsbank, Berlin 1937, S. 16
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zu seinem Bekanntheitsgrad in der breiteren Öffentlichkeit war aber 

sein Wirken innerhalb der deutschen und internationalen Freimaure-

rei. Leo Müffelmann war sicherlich eine der bedeutendsten Persön-

lichkeiten und einer der prägendsten Brüder in der deutschen Frei-

maurerei im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts. Sein Leben und sein 

Wirken stehen stellvertretend für diese einschneidende Epoche und 

sind vielleicht in vielen Punkten auch heute noch aktuell. Der Visio-

när und Reformer gründete weitsichtig im Jahr 1930 die Symbolische 

Großloge von Deutschland, um damit überzogenen nationalistischen 

Tendenzen in den deutschen Logen  entgegenzuwirken. Müffelmanns 

Haltung begleitete ihn sein Leben lang und basierte auf Völkerver-

ständigung, Humanität und Friedenswillen. Für seine gelebte frei-

maurerische Haltung und seine damit verbundenen Aktivitäten kam 

Leo Müffelmann im September 1933 ins Konzentrationslager. Dort 

wurde er schwer misshandelt und, gesundheitlich stark angeschla-

gen, im November des gleichen Jahres wieder entlassen. Er verstarb 

im August 1934. Leo Müffelmann stellte mit Logengründungen in Pa-

lästina die Weichen dafür, das Licht der deutschen Freimaurerei ins 

Exil zu bringen und legte damit auch einen entscheidenden Grund-

stein für die heutige Freimaurerei in Israel. Das von ihm aus Deutsch-

land in den Dreißigerjahren nach Jerusalem gerettete Licht der Sym-

bolischen Großloge von Deutschland wurde schließlich feierlich am 

19. Juni 1949 in die neu gegründete Vereinigte Großloge von Deutsch-

land eingebracht.

Zurück in die Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg: Durch gezielte Pro-

paganda wurden die deutschen Logen ein Teil des nationalsozialisti-

schen Feindbildes. 1929 verstarb bereits Stresemann und 1934 Müffel-

mann. Hjalmar Schacht hingegen lebte bis 1970 und spielte auch in der 

Anfangszeit der Bundesrepublik eine zumindest mediale Rolle als zum 

Teil gern gesehener Interview-Gast. Im Mai 1935 intervenierte Reichs-

bankpräsident Hjalmar Schacht, einziger Freimaurer in der national-

sozialistischen Regierung, vergeblich bei Hitler, um die Freimaurerei 


